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derte das bislang vom Wr. Volksstück
bestimmte Repertoire zugunsten französ.
Schwänke und Singspiele. So eröffnete er
mit dem Vaudeville „Tata-Toto“ von Paul
Bilhaud und Albert Barré (Musik von
Antoine Banès) und erzielte mit dem
Schwank „Wie man Männer fesselt“ (nach
„Les Fêtards“ von Antony Mars und Mau-
rice Hennequin), in dem Annie Dirkens die
Hauptrolle spielte, einen der größten Erfol-
ge in der Geschichte dieser Bühne über-
haupt. Zu den Hauptstützen seines Ensem-
bles zählten u. a. Gustav Maran und Vik-
toria Pohl-Meiser (s. d.). 1897 führte er auch
Opernvorstellungen ein. Von Behördenseite
u. a. wegen Mißachtung von Zensurvor-
schriften verwarnt und von der nationalen
Presse als „Manager französischer Cochon-
nerie“ angegriffen, übergab er 1899 die
Dion. an J. Jarno (s. d.). S. war auch Teil-
haber der Fa. Brevillier & Comp. Ein Teil-
nachlaß befindet sich in der Wienbibl. im
Rathaus, Wien.
L. (meist s. u. Wild): Ischler Wochenbl., 14. 6. 1885; WZ,
29. 9. 1894 (A.); FB, NWT, 20. 10. 1909; Eisenberg 1;
Heller 5; Kat. der Portrait-Smlg., S. 628; Nagl–Zeidler–
Castle 4, S. 2011f. (m. B.); H. Freese-Eberstaller, Das
Ischler Theater, phil. Diss. Wien, 1948, bes. S. 59ff.,
183ff., 263ff.; A. Bauer, Das Theater in der Josefstadt zu
Wien, 1957, S. 138ff. (m. B.); ders. – G. Kropatschek,
200 Jahre Theater in der Josefstadt, 1788–1988, 1988,
S. 82f., 284f.; F. Hadamowsky, Wien. Theatergeschichte,
Stud.ausg. 1994, s. Reg.; Zur Geschichte der Wr. Ope-
rette, Wien 1997, S. 47ff. (Kat., m. B.); IKG, WStLA, bei-
de Wien.

(E. Offenthaler)

Stiassny (Stiaßny) Wilhelm, Architekt.
Geb. Preßburg, Ungarn (Bratislava, Slowakei)
oder Wien, 15. 10. 1842; gest. Bad Ischl
(OÖ), 11. 7. 1910; mos. – Sohn eines Kauf-
manns. Nach Besuch der Oberrealschule
stud. S. 1857–61 am Wr. polytechn. Inst.,
1861–66 u. a. bei Sicard v. Sicardsburg und
van der Nüll (beide s. d.) an der ABK, wo
er Mitbegründer des Ver. Wr. Bauhütte
wurde, den er zeitweise auch leitete; ab
1866 selbständig tätig. 1878–1900 und 1904–
10 gehörte er als Liberaler dem Wr. Gmd.-
rat an, 1894–95 Stadtrat, 1878–96 auch
Mitgl. der Donauregulierungs-Komm. Als
Referent für Bauwesen beschäftigte sich S.
wiederholt mit städtebaul. Angelegenheiten
– bereits 1872–75 hatte er einen Straßenzug
in Oberdöbling (Wien 19) entworfen – und
propagierte in der Diskussion um den Wr.
Wohnbau engl. sowie belg. Vorbilder. S.,
der zu den aktivsten und fruchtbarsten Bau-
künstlern Wiens zählte, genoß auch über
die österr. Grenzen hinaus hohes Ansehen
und wurde namentl. von jüd. Auftraggebern

(u. a. Rothschild und Königswarter) wie-
derholt beschäftigt. S.s enge Kontakte zur
zionist. Bewegung mündeten 1909 in einen
Bebauungsplan für Achusat Bajit (Tel Aviv),
der aber nicht ausgeführt wurde. In seinem
Œuvre überwiegen die Wohn- und Ge-
schäftsbauten, wobei bes. das Haus Liebig-
Schwab in Wien 1 (1872) hervorzuheben
ist, das v. a. wegen seiner inneren Prunkge-
staltung einen bemerkenswerten Übergang
vom Strengen zum Späthistorismus mar-
kiert. Bei dem in französ. Manier erbauten
Schloß Šebetov (1878) und in der Deko-
rationsfreudigkeit ist der Einfluß von Sicard
v. Sicardsburg und van der Nüll zu spüren,
ohne daß sich S. jedoch enger an sie an-
lehnte. Bei eher konservativer Grundhal-
tung wußte er sich sehr wohl an die Auf-
traggeber wie an moderne Strömungen an-
zupassen. Einen weiteren Schwerpunkt im
Schaffen S.s bildeten die Synagogen: Als
bewußten Hinweis auf die jüd. Tradition
und als Signal gegen den Antisemitismus
bevorzugte er dabei im Gegensatz zu neue-
ren Tendenzen maur.-oriental. Formen, was
bei den liberal Gesinnten, die seinen Kon-
kurrenten M. Fleischer (s. d.) präferierten,
mitunter scharfe Kritik auslöste. Wiederholt
wurde S. für Sozialbauten herangezogen,
insbes. für Spitäler (z. B. Rothschild-Spital
in Wien, 1870–75) und Waisenhäuser. Mar-
kante Leistungen setzte S. auch mit mehre-
ren Grabkapellen auf dem Wr. Zentralfried-
hof, bes. mit der fast protokubist. Roth-
schild-Gruft aus den frühen 1890er Jahren.
Baurat S. fungierte im Vorstand des Nö.
Gewerbever. und der IKG, war 1894 Grün-
der der Ges. für Smlg. und Konservierung
von Kunst- und hist. Denkmälern des Ju-
dentums, 1904 Mitbegründer des Jüd. Ko-
lonisations-Ver.; 1873 mit dem goldenen
Verdienstkreuz mit der Krone ausgez.,
1903 Off. des Franz Joseph-Ordens.
W.: Synagogen: Teplice, 1880–82, Malacky, 1886–87
(1897 erweitert), Beth Israel, 1893 (Wien 2), Jubiläums-
synagoge, 1905–06 (Praha); etc. Soziale Einrichtungen:
Israelit. Blindeninst., 1871–72, erweitert 1897 (Wien),
Rothschildspital, 1875–76 (İzmir), Seehospiz, 1886–88
(Rovinj), Rothschildsches Altersversorgungshaus, 1889–
90 (Gaming), Waisenhaus, 1898 (Ostrava), K.-Franz-Jo-
sephs-Regierungsjubiläumshospiz, 1900 (Karlovy Vary);
etc.

L.: WZ, 12., 15. 7. 1910; Czeike; Die Wr. Ringstraße 4,
s. Reg., 7, S. 341ff.; Jew. Enc.; Thieme–Becker; Winin-
ger; Wurzbach; Wr. Bauind. Ztg. 27, 1910, S. 302; MS
„Wiener Bauhütte“ 4, 1910, S. 160f. (m. B.); R. Wagner-
Rieger, Wiens Architektur im 19. Jh., 1970, s. Reg.;
H. Hammer-Schenk, Synagogen in Dtld., 1981; P. Genée,
Wr. Synagogen 1825–1938, 1987, S. 90ff.; R. Becker, Die
historist. Grabkapellen Wiens …, phil. DA Wien, 1988;
P. Genée, Synagogen in Österr., 1992; I. Müller, in:
Juden im Grenzraum, red. R. Kropf (= Wiss. Arbeiten
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